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—u treuer und hochgebeneJ— JesSu, wir ſagen dir de
zu deyerer Heyland, HERR

muthiglich Danck, daß du uns die
ſe Zeit und Gelegenheit ſchen—
ckeſt, uns mit einander durch die
Handlung deines Worts zu er
bauen. So komme uns denn auch
ſelbſt zu Bulfe mit deiner göttli
chen Gnade und mit dem Bey
ſtand deines Zeiligen Geiſtes,
auf daß wir alleſamt lernen, wo
wit die rechte Kraft zum gottli
chen Leben und Wandel herneh
men ſollen, ja daß wit auch er
wecket werden, zu dir, o HErr
JEſu, ſelbſt zu kommen vondir zu bitten, und alſo auch von
dir zu nehmen Gnade um Gnade,
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4 Betrachtungund Braft um Kraft. Das erhö
re aus Gnaden um deiner ewi—
gen und unendlichen Liebe wil
len. Amen!

Eſa. XL zt:
Je auf den HErrn harren
kriegen neue Kraft daß ſie
anffahren mit Flugeln

wie Ädler /daß ſie lauffen und nicht
matt werden daß ſit wandeln und
nicht mude werden.

en
me S Sſiſt gewiun dieſes eine der

v allerſchonſten, kraftic ſten

6  aund herrlichſten Ver yiſ
LCe
S die wir wohl mit Recht—o i aſaungen in der gantzen H.

Schrift; eine ſolche

eine gantz NeuTeſtamentiſche Verheiſ
ſung nennen mogen. Ja es iſt dieſel
be eine ſolche Quelle, daraus wir Le
ben und Kraft die Füulle ſchopfen kon

nen,



ien, wenn wir nur den rechten Eimer
)es Glaubens dazu haben.

Wollen wir aber dieſe ausbundig
chonen Worte recht verſtehen lernen,
d haben wir zum voraus wohl zu mer
ken, wie der Prophet in dem vorher—
zehenden z9ten Cap. dem Judiſchen
Volck die ſchweren Gerichte GOttes,
ind ſonderlich die Babyloniſche Ge—
ſangenſchaft, die ihnen um ihrer be
arrlichen Unbußfertigkeit willen be—
yorſtund, mit groſſem Ernſt und
Nachdruck angekundiget. Damit nun
nicht etwa diejenigen, ſo drn HErrn
rchteten, uber ſolcher Drohung, und
»eym Einbruch der Gerichte GOttes
elbſt, in ihrem Muth matt wurden,
der, wenn ſie nun ſahen, daß es ſou
hel hergehe, gar auf die Gedancken ka—
nen, GOtt habe nun ſeiner Verheiſ—
ung vergeſſen, und dencke nicht mehr
ran, was er ihren Vatern geredet ha
en ſo troſtet er dieſelben gegen dieſe An
echtung in dem 40. und in allen nach
olgenden Capiteln.

A 3 Wo—

uber die Worte Eſ. 40, z1. 5
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c Betrachtung
Woher aber iſt der Troſt, den er

hier den Glaubigen giebt, genommen?
Aus der noch zu erwartenden Zukunft
des verheiſſenen Meßia, welche nach der
unbetruglichen Wahrheit GOttes zu
ſeiner Zeit unfehlbar erfolgen werde.
Darauf ſolten ſie denn ihren Glauben
Vertrauen und Zuverſicht alſo ſetzen
daß  wenn gleich alles uber und uber
ginge, und es ſchiene, als ware keine
Hüulfe noch Errettung mehr ubrig ſie
dieſen Ancker ergreifen, und ſich damit
än allen Wellen der Anfechtungen und
der ſchweren Gerichte GOTdes ſelbſt
unverletzt erhalten mochten.

Darum nagt er nun gleich im An
fang des 40. Capitels: Troſter, trö
ſiet mein Volck, ſpricht euer GOtt:
Auf wen er mit dieſen Worten die
Glaubigen ſeiner Zeit weiſe, konnen
wir leicht aus dem folgenden zten v. ſe
hen. Denn daſelbſt ſpricht er: Es
iſt eine Stimme eines Predigers
in der Wuſten: Bereitet oem
HErrtr den Weg, machet auf dem

Gefil



uber die Worte Eſ. 40,31. 7
Gefilde eine ebene Bahn unſerm
GOtt. Naun wiſſen wir aber, deß
der Heilige Geiſt Matth. z, 3. urd an
andern Orten mehr eben dieſe Worte
von Johanne dem Tuufer, dem Vor—
laufer unſers Heylandes erklaret. Da—
her denn der HErr, von dem Cſaias
redet, und auf den er die Gleubigen
als auf ihren GOtt weiſet, kein an
derer iſt, als JEſus Chriſtus, vor wel
chem er im Geiſt als gegenwartig ſei—
nen Vorlaufer hergehen, und ihm den
Wes bereiten ſahe.

Er erblickete aber auch bereits im
Glauben die wirtkliche Gegenwait des
Meßia ſelbſt, und ermuntert daherdion
und Jeruſalem, das iſt, die Glaubigen
im Anfang des Neuen Teſtameute,
die Gnadenreiche Ankunft ihres HErrn
auszupoſaunen wenn er ſie im gten
v. alſo anredet: Zion du Predige
rin, ſteige auf einen hohen Berg.
Jeruſalem du Predigerin, hebe
deine Stimme auf mir Macht,
hebe auf und furchte dich nicht,

Aa4 ſage



8 Betrachtung
ſage den Stadten Juda: Siehe,
da iſt euer GOtt!

Er bezeuget ihnen ferner, was ſie
von dieſem ihrem Heylande gutes ha
ben ſolten, wenn er in 1oten v. alſo fort
fahret: Denn ſiehe, der HERR
kömmt gewaltiglich, und ſein
Arm wird herrſchen. Siche ſein
Lohn iſt bey ihm, und ſeine Ver
cteltung iſt vor ihm. Er wird
ſeine Zeerde weiden wie ein Hir
te, er wird die Lammer in ſeine
Arme ſamlen, und in ſeinem Bu
ſen tragen, und die Schafmutter
fuhren. Wie er denn auch in allen
nachfolgenden Capiteln bis ans Ende
ſeiner Weiſſagung, eine Verheifſung

von Cyhriſto mit der andern verbindet,
und darinnen ſeine Perſon, ſein Mitt
lerAmt, ſeinen Stand der Erniedri
gung und Erhohung', das Werck der
Erloſung, die Anrichtung ſeines Reichs
u. deſſen Herrlichkeit, u. ſ.f. denen Glau
bigen zu ihrem uberſchwenglichen Troſt
aufs ſchonſte und lieblichſte vormahlet

und abbildet. Und



uber die Worte Eſ.40,31. 9
Und auch in dieſem aoten Capitel

zeiget er nicht etwa nur ſchlecht hin an,
das ſolle ihr Troſt ſeyn, daß der den
Vatern verheiſſene CHriſtus, noch ge
wiß einmal im Fleiſch erſcheinen werde;
ſondern weil bey ſo vielen trubſeligen
Zeiten manche Anfechtungen nicht aus
bleiben konten, und es daher nothig
war, daß ihnen auch der Weg gezeiget
wurde, wie ſie ſich denſelbigen Troſt
recht appliciren und zueignen ſolten:
ſo richtet er ſeine Rede alſo ein, daß er
ihnen gleichſam die Worte aus dem
oMunde und die Gedancken aus dem
Hertzen nimmt, und alle Einwurfe, die

die Vernunft und der Unglaube dage
gen machen mochte,grundlich und kraf

tig beantwortet.
Darum ſpricht er v. 26. zu ihnen:

Hebet eure Augen in die höhe;
und ſehet, wer har ſolche Dinge
geſchaffen, und fuhret ihr Heer
bey der Zahl heraus? Der ſie alle
mit Namen rufet ,ſein Vermoögen
und ſiarcke Kraft iſt ſo groß, daß

Aj nicht



10 Betrachbtung
nicht an einem fehlen kan. Und
hiemit wolte er ſich erſtlich einen Ein
gang in ihre Gemuther bahnen und dem
Einwurf, den ſie in ihrem Hertzen mach
ten, vorher begegnen, ehe er noch den
ſelben vorbrachte. Er thut aber dar
auf hinzu: v. 27. Warumi ſprichſi
du denn Jacob, und du Jſtael ſa
geſt mein Weg iſt vor demeRkRRu verborgen und mein
Recht geher vor meinem GOTT
uber? Womit er alſo anzeiget, wie es
in denſelben truben Zeiten, die auch die
Glaubigen mit wurden erfahren muſ—
ſen, hergehen werde, und wie ſie da wol

auf die Gedancken gerathen mochten,
GOtt der HErr habe ihrer vergeſſen
und ſich ſelbſt ſo zuruck gezogen, daß
nun ihr Weg vor ihm verboraen ſey,
und er auf ſie nicht weiter acht haben
wolle.

Eben dieſer Anfechtung begegnet er
auch ferner in den nachfolgenden Ver
ſikeln, da er die Macht und Herrlichkeit
GOttes, und inſonderheit desjenigen,

def



uber die Worte Eſ. ao, zi. 11
deſſen Zukunft er verkundiget hatte, ih—
nen anpreiſet, und zugleich den Weg
zeiget, wie ſie durch alles das hindurch
kommen konten, nemlich durch dieſes
einige Mittel, daß ſie ſich in ihrem Glau
ben nicht irre machen laſſen, ſondern
ſich mit demſelben veſt an die Verheiſ
ſung halten ſolten, daß derſelbe ihr
GDtt noch im Fleiſch erſcheinen, aller
ihrer Noth ein Ende machen, und ſie in
ſein Reich aufnehmen werde, darin
ſie unter ihm in ewiger Gerechtigkeit
und Seligkeit leben ſolten.

Gleichwie aber alles, was zuvor ge
ſchrieben iſt, nicht allein um derer wil
len, auf die es zu erſt gekommen, ſon
dern auch uns zur Lehre geſchrieben iſt,
auf daß wir durch Geduld und
Troſt der Schrift Hoffnuntt ha
ben: Rom. 15, 4. ſo mogen wir denn
auch gewiß veriichert ſeyn, daß aller
Unterricht und Troſt, den Eſaias von
dem Reich des Meßia, unſers Heylan
des JEſu Chriſti, giebet, nicht allein
um derer willen aufgeſchrieben ſey, wel

A6 che
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che noch vor ſeiner Zukunft oder im An
fang des Neuen Teſtaments gelebet;
ſondern, daß eben dieſes auch uns zum

Troſt und zum Unterricht dienen ſolle,
damit wir, auf welche die letzte Zeiten
kommen ſind, aus eben dieſen Prophe
zeyungen nicht nur die Beſchaffenheit
des Reichs Chriſti verſtehen lernen,
ſondern auch eben daraus allen Troſt
zur Starckung unſers Glaubens bey
aller Noth, die uns in unſern Tagen
zuſtoſſen und einen ieden in ſeinem be
ſondern Zuſtand betreffen kan, erlan
gen und hernehmen mogen.

Gleichwie aber auch eben diejenigen
Zweifel und Anfechtungen, welche jene
erfahren muſſen, auch uber uns kom
men konnen: ſo haben auch wir die An
weiſung, die jenen gegeben worden;,
uns recht zu Nutze zu machen, und wohl
zu lernen, wie wir uns die Verheiſſun
gen von ChHriſto ſo appliciren und zu
eignen ſollen, damit unſer Glaube der
Sieg werde uber alle Verſuchungen,
die uns von der Vernunft und dem Un

glau



uber die Worte Eſ. 40, zi. 13
glauben in den Weg geworfen werden
mogen.

Ünd ſo konnen wir denn gewiß ſeyn,
daß auch eben dieſe herrliche Verheiſ—
ſung, die ietzt vorgeleſen iſt, fur alle
Zeiten gehore, und darum aufgeſchrie—
ben ſey, damit auch wir in allen Um—
ſtanden darinnen wir in unſerm Leben
innerlich oder auſſerlich kommen mo
gen, daraus uberſchwengliche Kraft
und Freudigkeit hernehmen ſollen.

Wenn wir aber dieſen unſern Teyt
etwas genauer erwegen und betrachten
wollen, ſo finden wir darinnen ausge
drucket
J. Di jenigen ſo dieſe Verheiſſung

angehet; dann
U. Die Verheiſſung ſeibſt und

endlich
lI. Ven gar herrlichen und ſeli

gen Zuſtaud der bey denenjeni
gen entſtehet die ſolcher Ber
heiſſung im Glauben theilhaftig
werden.

27 Die



14 Betrachtung
Diejenigen, die dieſe herrliche

Verheiſſung angehet, werden von dem
Propheten genennet: Die auf den
HErrn harren.

Billig fragen wir: wer iſt denn der
HERR. auf den ſie harren ſollen?
Daß dadurch niemand anders, als der
wahre und weſentliche GOtt verſtan
den werde, daran wird hoffentlich nie
mand zweifeln. Daaber bereits vor
Augen geleget iſt, wie in dieſem gantzen
Capitel die Zukunft Chriſti ins Fleiſch
den Glaubigen, als der Grund alles
Troſtes, vorgeſtellet werde: So mo
gen wir auch daran nicht zweifeln, daß
hier kein anderer, als eben derſelbe, ge
meinet ſey.

Deſſelben Herrlichkeit und Kraft
hatte der Prophet ſchon im vor
hergehenden beſchrieben, wenn er im
10. v. wie wir oben aehoret, geſaget.
Siehe der HErr HErr kömt ge
waltiglich, und ſein Arm wird
herrſchen. Und v. 12. 13. 14. 15. Wer
miſſet die Waſſer mit der Lauſt,

und



uber die Worte Sſ. 40, z1. 15
und faſſet den Himmel mit der
Spannen, und begreifer die Erde
mit einem Dreyling, und wieget
die Berge mit einem Gewicht,
und die Zugel mit einer Wage?
Wer unterrichter den Geiſt des
HErrn? und welcher Rathgeber
unterweiſer ihn? wen fraget er
um Rath, der ihm Verſtand ge
be, und lehre ihn den Weg des
Rechts, und lehre ihn die Er—
kanntrniß, und unterweiſe ihn
den Weg des Verſtandes? Siehe,
die Heyden ſind geachter wie ein
Tropf, ſo im Eimer bleiber, und
wie ein Scherflein, ſo in der Wa
grleetnce Wugelng
im 22. v. Er ſitzt uber dem Kreis
der Erden, und die drauf woh
nen ſind wie Zeuſchrecken. Der
den Himmel ausdehnet, wie ein
dunne Lell, und breitet ſie aus
wie eine Gutten, da man inne
wohnet. Und endlich v.a8. Weiſiu

nicht?
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nicht? haſt du nicht gehöret? Der
HErr der ewige GOTT, der die
Ende der Erden geſchaffen hat,
wird nicht mude noch matt, ſein
Verſtand iſt unausforſchlich.

Ey warum beſchreibt er doch dieKraft
und Herrlichkeit JEſu CHriſti unſers
Heylandes alſo vortrefflich und durch
dringend? Zu keinem andern Ende, als
daßer die Glaubigen zum Vertrauen
auf ihn erwecken mochte. So ſolten
ſie, wie bereits erwehnet iſt, erkennen
lernen, was ſie an ihm fur einen mach
tigen Helfer und Heyland hatten, und
ſich um deſſelben willen keine Noth noch
Gefahr ſo groß duncken laſſen, darin
ſie ſich nicht aufs allerkrartigſte durch
ſeine Zukunft ins Fleiſch, die auch ihnen
zu gut geſchehen wurde, troſteten.

Wir finden alſo auch hierinnen ein
gar kraftiges Zeugniß von der gottli
chen Herrlichkeit unſers Heylandes,
welches wir billig zugleich in unſer Ge
muth faſſen, und dadurch uns im Glau
ben an ihn ſtarcken  Da wir ſehen, wie

er



uber die Worte ESſ. 40, zu. 17
auch ſchon im Alten Teſtament von
en Propheten verkundiget worden,
ls der HErr, der ewige GOTT,
er die Enden der Erden erſchaf
en hat. Das iſi denn alſo derHErr,
uf den wir in unſerm Text gewieſen
perden.

Wax heißt aber denn nun auf die

en HErrn harren? Das Wort
arren, iſt ſo viel als warten, es wird
ber dadurch zugleich ein ſolches war
en bezeichnet, welches eine Hoffnung
um Grunde hat, um welcher willen
nan eine Sache mit Begierde, Ver
angen und Sehnen erwarter. Es
ktzet alſo dieſes Harren voraus, daß
nan zuforderſt die Verheiſſung GOt
es im Glauben muſſe angenommen,
ind ſeine Hoffnung auf den HErrn,
avon hier die Rede iſt, zu ſetzen ange
angen haben. Worauf denn folgen
nuß, daß man njcht ſo gleich zaghaft
verde, noch allen Muth wegwerfe,
venn die Verheiſſung nicht ſob
nan geineinet, erfullet wi
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vielmehr, zwar mit ſehnlichem Verlan
gen, doch auch zu gleich mit Geduld
und ſuiller Gelaſſenheit die rechte und
von dem HERRRN beſtimmte Zeit ab
warte.

Wir finden dieſes Habac. 2,3. deut
lich ausgedrucket, da es heiſſet: Die
Weiſſaguntt wird ja noch erfullet
werden zu ſeiner Zeit, und wird
endlich frey an den Tag kommen,
und nicht auſſen bleiben, ob ſie
aber verzeucht, ſo harre ihr, ſie
wird gewißlich kommen und
nicht verziehen. Woraus denn er
hellet, daß das Zarren ſonderlich in
Abſicht auf den Verzug gottlicher Hül
fe und Verheiſſungen erfordert wird.

Und ſo war nun dieſes Harren denen
Glaubigen Altes Teſtaments nothig,
damit ſie bey dem iangen Verzug der Zu
kunft Chriſti ins Fleiſch dennoch mit
ihrem Giauben beſtandig auf dieſen ih
ren verheiſſenen Heyland gerichtet blie
ben, ob ſie gleich dieſelbe Zeit nicht er

lebe



uber die Worte Sſ 40, zi. 19
lebeten. Nicht weniger aber wird auch
im N. T. ein ſolch Harren erfordert.
Wie deßhalben Paulus Hebr. 9, 28.
von ChHriſto ſaget: Znm andern
mal wird er ohne Sunde erſchei
nen denen, die auf ihn warten
zur Selictkeit. Denn wie die Glau—
bigen A. T. gewieſen waren auf ſeine
Zukunft ins Fleiſch: Alſo wir auf ſei
ne letzte Zukunft, welche mit der volli—
gen Erloſung allerGlaubigen verknupft
ſeyn wird.

Ehe aber auch noch dieſe Zukunft er
folaet, haben wir noch vorhero einer
Zukunft des HErrn zu erwarten, und
oarauf zu harren, nemlich, da er nicht
zwar ſichtbarer Weiſe, aber doch wahr
naftig, denjenigen, die ihr Vertrauen
auf inn ſetzen, und ſich ſciner troſten,
zur Hulfe erſcheinet. Gleichwie auch
von den Glaubigen A. T. Hebr. 1n, 13.
geſaget wird: Dieſe alle ſind ge—
ſtorben im Glauben und haben
die Verheiſſung (in ihrer Erfullung
durch die Zukunft des Mißia) nicht

em
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empfantgen (weswegen ſie aber den
noch nicht vergeblich geharret) ſon
dern ſie von ferne (mit den Augen
des Glaubens) geſehen, und ſich
der verrrööſter, und wohl begnu
gen laſſen.

Wweiter haben wir nicht vorbey zu
gehen, daß in ſeiner Sprache das Wort
harren gar nachdrüctlich auf eine ſol
che Weiſe (in participio) geſetzet iſt,
daß die Glaubigen, auf den SErrn
harrende genennet werden; dadurch
eine ſolche Faſſung des Gemuths aus
gedrucket wird, da man nicht nur ein
mal anfangt, ſein Vertrauen auf den
HErrn zu ſetzen, aber, nachdem man
eine Weile darinne angehalten, ſich die
Zeit bald zu lange wahren laſſet, und
des Harrens mude wird; ſondern da
man ſein gantzes Werck daraus machet,
bey aller auſſerlichen und innerlichen
Noth, bey allen ſchweren Umſtanden
dieſes Lebens und unter allen Gerich
ten GOTTes auf den HErrn, der zu
uns zu kommen und uns zu helfen ver

ſpro
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ſprochen, wartet, und ſichs nicht ver—
drieſſen laßt, auch ſein gantzes Leben in
ſolchenn Harren zuzubringen. Wo ein
ſolches Harren iſt, da ſcheinet es zwar,
daß ein Glaubiger viel andere Dinge
thue, wenn er ſeine auſſerliche Berufs
Geſchafte abwartet: aber unter dem
allen und vor dem Angeſicht GOttes
thut er eigentlich nichts anders, als daß
er auf den HErrn ſeinen Heyland mit
innigem Sehnen und Verlangen ſeines

Hertzens harret.
Eben dieſes war auch das Haupt

werck der Alten, die durch den Glau—
ben Zeugniß uberkommen haben. So
ſagete Jacob, da er 147. Jahr in dieſer
Welt gelebet hatte, und nun ſterben
wolte: HErr ich warte (ich har
re) auf dein Zeyl; oder eigentlich:
SErr, ich habe auf dein Heyl ge
wartet. iB. Moſ. a49, 18. Da er dann
mit eben dem Wort, welches in un
ſerm Text ſtehet, bezeuget, was in aller
vergangenen Keit ſeines Lebens ſein
gantzes Werck und HauptGeſchafte

gewe
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geweſen, nemlich dis, daß er auf Chri
ſtum, das Heyl GOttes welches ſei
nen Vatern und ihmverbeiſſen worden,
geharret habe, damit er im Glauben
derſelben Verheiſſung theilhaftig wer
den mochte, auf welche. Hoffnung er auch

nun ſterben wolle.
Doch damit wir deſto beſſer verſte

hen lernen, wer diejenigen ſeyn, die auf

den HErrn harren, ſo haben wir billig
zu ſehen, wie uns dieſelbige kurtz vor un
ſerm Teyt beſchrieben werden. Denn
eben dieſelben, von denen es hier heiſ
ſet: Die auf den HErrn harren,
werben uns v. 29. vorgeſtellet als mu
de, und unvermogende. Denn wie
es hier heiſſet: Die auf den 5Errn
harren, kriegen neue Kraft: ſo ſte
het da: Er, der HErr, gibt den mu
denKrart, und Starcke genug den
unvermögenden. Hieraus ſehen wir
denn, wie ſie ſich ſelbſt zum oftern tuh
len, und wie ſie, ob ſie ſich wol taglich
und ſtundlich erwecken, auf den HErrn
zu harren  dennoch zum oftern erfah

ren
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ren muſſen, daß der Troſt bey ihnen
nicht nach Wunſch haften wolle, und
ihre Hoffnung oft gar ſchwach werde, ſo,
daß ihnen daruber alle Kraft vergehe,
und ſie eine ſolche Mudigkeit und Unver—
mogen bey ſich fuhlen, daß ihnen duüncke,
ſie werden noch daruber erliegen müf—

ſen.
Dagegen werden v. 30o. andere,

als ſtarcke (oder vielmehr ſich ſtarck
dunckende, ſiehe Matth. 8, 12.)
Knaben und Junglinge vorgeſtellet.
Das ſind ſolche, die ſich aufihre eigene
Kraft und Vermogen verlaſſen, und
damit durch dieſes Leben unter den Ge
richten GOttes hindurch zu tommen
vermeynen. Dieſe kriegen keine Ver
heiſſung, ſondern es wird ihnen das
gottliche Gericht angekundiget, denn
es heiſſet: Die Knaben werden
mude und matt, und die Jung
lincte fallen. Aber jenen, (denen
muden und unvermogenden) wird die
ſelbe herrliche Verheiſſung gegeben, die
wir in unſerm Text vor uns haben.

Wor
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Worin beſteher nun dieſe Ver

heiſſunch“ Der Prophet ſaget: Die
auf den SErrn harren, kriegen
neue Kraft. Eigentlich heiſſet es:
Sie verandern ihre Kraft. Wir
mogen aus dem vorhergehenden noch
beſſer verſtehen lernen, was hiermit
gemeynet werde, wenn wir nochmals
erwegen, wie uns eben dieſelben als
mude und unvermogende im Ge
genſatz gegen diejenigen, die ſich ſelbſt
ſtarck zu ſeyn duncken, und auf ihre
eigene Kraft verlaſſen, vorher beſchrie
ben worden. Da es nun von dieſen
letzten geheiſſen hat  daß ſie mude und
matt werden, und endlich gar daruber
anſtoſſen und fallen: So wird nun
hie abermal im Gegenſatz vondenen, die
aut den HErren harren, und ſich ſelbſt
dabey ſo mude und unvermogend füh
len, geſagt, daß ſie ihre Kraft ver
andern. Wenn es ſcheinet, nun
werden ſie liegen bleiben und keinen
Schritt weiter fortkommen konnen;
ſo ſoll ſich, ehe mans gedencken mochte

ihre
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ihre kleine Kraft, die ihnen als lauter
Ohnmacht vorkommet, in eitel groſfe
Kraft verändern; indem ihnen durch
den verborgenen Beyſtand des HErrn
neuer Lebens -Saft weingefloſſet
wird. Ja es ſoll nicht bey der einmal
veranderten Kraft bleiben, ſondern in
dem ſie ihren Lauf damit von neuen
friſch fortſetzen, und man dencken moch

te; ſie werden doch auch einmal mu
de werden müſſen: ſo ſoll man vielmehr
an ihnen ſehen, wie ſie ihre Kraft immer
dergeſtalt verandern, daß ſie nicht
ſchwacher, ſondern ſtarcker werden,
qus Kratt in Kraft gehen, und
mit derſelben, alsmit Feyer-Kleidern,
angethan einhergehen, und den Namen
des HErrn daruber preiſen, daß ſie
nicht vergeblich auf ihngeharret. Die—
ſes iſt denn ja eine groſſe und herrliche
Gnade.

Wir mochten aber ſagen: Wie geht
das zu, da jene, die vermeyneten, viel
Kratte zu haben, ſo bald mude werden,

daß dieſe unvermogende Leute ihre Kraft
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dergeſtalt verandern und verneuern
konnen Eben darum hat der Pro
phet im vorhergehenden den Grund
der Sache angezeiget, daer v. 26. ſagt:
Heber eure Augen in die hohe und
ſehet, wer hat ſolche Dinge ge—
ſchaffen, und fuhret ihr heer bey
der Zahl heraus? Der ſie alle mit
Namen rufet, ſein Vermogen
und ſtarcke Kraft iſt ſo groß, daß
nicht an einem fehlen ran. Das
iſt die unendliche Fulle, daraus denen
letztern ihre Kraft dargereichet werden
ſoll, wie es v. 29. ausdrucklich heiſſet:
Er, der HERR, giebet den Mu
den Kraft, und Starcke genug de
nen Unvermoögenden. Jene, die
dieſe Quelle verlaſſen, muſſen eben da
her in ihrer eigenen Ohnmacht gar bald
dahin ſincken. Alle aber, waren ſie
auch die allerſchwachſten, die ſich zu
derſelben halten, haben dieſe herrliche
Verheiſſung, daß ſie daraus die Waſ
ſer des Lebens umſonſt nehmen
mogen, Offenb. 22, 17. und es daher ih

nen
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nen zu keiner Zeit und in keinerley lim—
ſtanden an Kraft gebrechen ſolle.

So ſehen wir auch hier, welches das
Mittel ſey, wodurch ſie dieſelbe erlan
gen. Es iſt nemlich nichts anders als
das Zarren, wovon ſie vorher beſchrie—
ben waren, und wodurch ihre Augen
anf den HErrn gerichtet ſeyn, von dem
ſie die Hulfe, aueh bey dem Verzug
derſelben, allein und beſtandig erwar
ten. Und eben dieſes Harren wirb
uns auch ſonſt vorgeſtellet, als eine
Sache, die GOtt, nicht zwar um ihrer
ſelbſt, ſondern um des HErrn willen,
auf den man wartet, ſonderbar wohl
gefalle; als wenn es Pſ. 47, 10. n.
heiſſet: Der HErr hat nicht Luſt
an der Srarcke des Roſſes, noch
Gefallen an iemandes Beinen;
das iſt, an Reuterey und Fuß—
Volck, und alſo an der groſten Star
cke der Menſchen. Woran aber hat
er denn Gefallen? An denen, die ihn
furchten, und vornemlich an denen,
ſo auf ſeine Gute warten, und ſo
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lange darauf harren, bis er dieſelbe ſeine
Gute, ſeine Barmhertzigkeit, ſeine
Treue, die er ihnen verheiſſen, in
der That erzeige. Defßgleichen heiſ
ſetes Pſ. 25,3: Keiner wird zu
ſchanden, der dein harret: aber,
ſtehet gleich dabey, zuſchanden mur—ci

ſen ſie werden die loſen Verach
rer, oder die zurucke weichen, Hebr.
10, z8. weil ſie das Harren nicht ler
nen konnen, ſondern ihnen die Zeit gar
bald zu lange wird, wenn ſie der HErr
mit dem Verzug ſeiner Hulfe probiren
und prufen will.

Welches iſt aber endlich der herr
liche Zuſtand, der bey denen entſtehet,
die dieſer Verheiſſung theilhaftia wer
den, und neue Kraft krigen? Davon
finden wir hier einen drevyfachen Aus
ſpruch: Denn es heiſſet: i) Daß ſie
auffahren mit Flugeln, wie Ad
ler, 2) daß ſie lauffen und nicht
matt werden, 3) daß ſie wandeln
und nicht mude werden.

Zuerſt wird von ihnen geſagt, daß
lit
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fie auffahren mit Flucteln, wie
Adler; oder, wie es andere uberſetzet,
daß ſite neueKlugel kriegen, wie die
Adler. Welches letztere gar wohl mit
dem uberein kommt, wenn es Pſ. i10o3, y.

heiſſet: Der deinen Mund frolich
machet, und du wieder jung
wirſt, wie ein Adler, oder eigent—
lich: Der deine Geſtalt wiederum
verneuert, als eines Adlers. Wie
nemlich denen Adlern und andern Vo

veln zu gewiſſer Zeit die Federn aus
fallen, daß ſie nicht wohl in die Hohe
fliegen konnen, aber darnach ihnen
wieder neue Federn wachſen, womit
ſie ſielk deſto friſcher aufſchwingen: al—
ſo iſt es auch „will der Prophet ſagen,
mit denen, die auf den HErrn harren.
Gar mannichmal gerathen ſie in einen
ſolchen Zuſtand, da ſie ſich mit ihren
Glaubens-Flugeln nicht ſo, wie ſie
gern wolten, in das VaterHertz GOt—
tes ſchwingen konnen; ſondern gleich—
ſam die Flugel hangen laſſen, und trau
rig einhergehen muſſen, weil ſie die vo
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rige Kraft nicht fuhlen. Dennoch
aber, wenn ſie nur Geduld haben, und
ſortfahren, auf den HErrn zu harren,
ſo waehſen ihnen durch die neue Kraft,
die ihnen der HErr ſchencket, wieder
neue Glaubens -Flugel. Darauf
denn freylich folget, daß ſie mit denen
ſelhen auffahren, wie Adler, und in
die Sonne der Gerechtigkeit, JEſum
Chriſtum, mit unverwandten Augen
hineinſchauen, auch daruber, da ſie un
ter deren Strahlen Heyl gefunden, ge
troſt und voll gutes Muthes ſind.

Darauf beweiſet ſich denn die em
pfangene neue Kraft auch ferner darin,

daß ſie laufen und nicht. matt
werden. Von den Knaben und
Junglingen hieß es vorher, daß ſie
mude und matt werden, ja gar
dahin fallen. Veny dieſen aber, die
von dem HErrn geſtarcket ſind, findet
ſich von dem allen das Gegentheil. Sie
lauren, und werden nicht matt.

Was iſt aber das fur ein Lauf, von
dem hier die Rede iſt? Das iſt der

Lauf
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Lauf, den ein ieglicher Glaubiger auf
dem Glaubens- und Creutzes-Wege
zur Ewigkeit zu vollenden vor ſich hat.
Darauf mochten ſie freylich unter der
vielen Muhe  Beſchwerden und
Drangſalen, die ſie dabey betreffen,
leicht mude und matt werden, und allen
Muth verlieren; aber dagegen wird ih
nen verheiſſen, daß ſie durch die Kroft
GDOttes alſo ſollen geſtarcket werden,
daß wenn die Welt-Kinder, ſo in ih
rer eiaenen Kyaft einher gehen, unter
den Sturmen der Gerichte GOttes
verzagen muſſen, ſie hingegen ihren
Lauf, ohnerachtet aller vorfallenden
Hinderniſſe und Beſchwerden, getroſt
vollenden konnen.

Und ſo heißt es auch zuletzt von ihnen,

daß ſie wandeln und nicht mude
werden. So ſollen ſie denn, nach
dem ſie einmal ſolche neue Kraft er—
langet, nicht allein hurtig fortlaufen,
ſondern auch auf den Wegen des
Glaubens mit ihren Fuſſen gewiſſe
Tritte thun lernen, und in dieſen ge

B 4 raden
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raden Schritten nicht mude werden,
bis ſie ihr vorgeſtecktes Ziel erreichet
haben.

Dis iſt der groſſe und herrliche Vor
theil, den dieſenigen erlangen, die ihr
Hertz einmal in der Wahrheit ihrem
Heylande ChHriſto JEſu ergeben ha—
ben, und ſich denn befleißigen, daß ſie
in allem nur allein auf ſeine Hulfe
harren. Da, daerfahren ſie das, was
die Weisheit ihren Jungern Spruchw.
Sal. 4, 11. 12. verſpricht, wenn es da

ſelbſt heiſſet. Jch will dich den
Weg der Weisheit fuhren, ich
will dich auf rechter Bahn leiten,
daß wenn du geheſt dein Gang
dir nicht ſauer werde. nno

wenn du laufſt, daß du dich nicht
anſtoſſeſt. Das iſt aber der Weg
der Weisheit, die rechte und ebene
Bahn, wenn der Menſch lernet auf
den HErrn harren. Dadurch er
langet er das, daß ihm ſein Leben
nicht ſauer. wird; da hingegen in den

Wegen der Welt eitel Unfall und
Hertze
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Zertzeleid iſt, Rom. 3, 16. ſo daß
ihr der Weg zur Holle viel ſaurer wird,
als glaubigen Kindern GOTTes der
Weg zum Himmel, als welche durch
alle Beſchwerlichkeiten dieſes Lebens
getroſt und unverzagt hindurch gehen
konnen, weil ſie von der Kraft GOttes
immerdar geſtarcket und unterſtutzet
werden.

Es iſt denn zwar dieſes ein Text, der
eigentlich nur fur glaubige Kinder
GoOttes gehoret. Denn dieſelben ſind
es allein, die auf den 5ERRM
harren aelernet, und die ſich daher die
ſer Verheiſſung zu getroſten haben.
Jedoch wird gar leicht zu zeigen ſeyn,
wie auch ſolche, die noch nicht zu GOtt
bekehret ſind, ſich denſelben zu Nutze
machen ſollen.

Dieſelbigen ſind gleich denen vor un
ſerm Text gemeldeten Junglingen
und Knaben, daſie ſich auf ihre eigene
Kraft verlaſſen, und damit meynen
durch die Welt hindurch zu kommen,
gber doch endlich erfahren muſſen, daß

B ſie
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ſie daruber mude und matt, und von
denGerichten GOtter, ehe ſie es dencken,
uberfallen werden. Jn welcher Abſicht
ſie hier vor ſolchem falſchen Vertrauen
kroftig gewarnet, und dagegen zu der
rechten Quelle der Kraft GOttes, um
dieſelbe in der Ordnung wahrer Buſſe
und Glaubens zu ſuchen, hingewieſen
werden.

Es findet ſich aber insgemein bey ſol
chen, die ſich ſonſt ſtarck genug zu ſeyn
duncken, daß ſie ſich eben denn, wenn
ſie auf die gottliche Ordnung, darin ſie
Kraft genug bekommen konten, gefuh
ret werden, auf ihre Schwachheit be
rufen und ſagen: Wir ſind arme ſchwa
che Menſchen: wer kans ſo genau neh
men? wer kan ſo accurat leben? da
wurde man bald mude und matt, jä
ſemes Lebens uberdrußig werden. Sie
berufen ſich auch wol gar darauf, daß
ſie es verſucht, ſo anzugreiffen, wie man
es von ihnen erfordere, hatten aber er
fahren, daß es nicht angehe, und man
damit nicht fortkommen konne.

Die
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Diejenigen, die ſolches von ſich be—

kennen, ſehen hier, woran es ihnen feh
let, nemlich, ſie haben die Sache ent—
weder niemals mit Ernſt angegriffen,
oder haben es auf ihre eigene Kraft an

fangen wollen. Und da iſts freylich
nicht angegangen. Da hat es ihnen ſo
gehen muſſen, wie es hier heiſſet: die

Knaben werden mude und matt
und die Junglinge fallen. Oder
haben ſie es etwa einmal verſuchet, ſich
zum HErrn zu wenden, und ſeine Kraft
zu erbitten: ſo hat es an dem geduldi—
gen und beſtandigen Zarren gefehlet.
Sie ſind wie ein falſcher Bogen,
Hoſ.?16. der nicht zum Ziel trift ge
weſen. Wenn ſie einige Schwierig
keit gefunden, wenn GOtt ihnen nicht
alſobald geholfen: ſo ſind ſie uberdruſ
ſig worden und zurucke gewichen; ha
ben alſo der Verheiſſung GOttes nicht
theilhaftig werden konnen.

So ſehen denn ſolche billig hieraus
wie ſie die Sache ſo anzugreifen haben,
daß ſie auch in ihrer Bekehrung lernen,

B6 auf
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auf den HERRN harren, und
in ihrem Buß-Kampf wenn ihnen der—
ſelbe gleich etwas ſauer ankommt, den
noch im Vertrauen auf die Hüulfe des
HERRM geduldig aushalten; und
alſo von dem an mercken, daß ſie zu ei
nem Laufe berufen ſind, der durch das
gantze Leben unter beſtandigem aushar
ren fortgefuhret werden muſſe. Wenn
man es ſo machet, und ſich ernſtlich ent

ſchlieſſet, man wolle es in ſeiner Be
kehrung auf GOtt, der uns zum ewi
gen Leben berufen laſſen, wagen, nicht
nur einmal anfangen, ihn um ſeine Gna

de zu bitten, ſondern ob man ſolches
viele Jahre lang thun, und keine Hülfe
ſehen ſolte, dennoch fortfahren, des
HErrn zu harren; ſo wird ein ſolcher
bald erfahren, daß, da er vorher ſo
ohnmachtig geweſen, und alles fur un
moglich gehalten, was ihm vom wah
ren Chriſtenthum geſaget worden, ihn
nunmehro eine neue Kraft, die er vor
her nicht gekant, anziehe, dadurch er
ſich mit Flugeln des Gʒlaubens uber alle

Hin
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38 Betrachtung
eine andere noch groſſere kemmen, und
es ihnen alſo niemals an Kraft mangeln
moge. JEſus ChHriſtus, umer Hey
land, iſt derjenige, durch deuen Er—
kantniß uns allerley gottliche
Kraft geſchencket wird, was zum
Leben und gottlichen Wandel ge
höret. 2 Petr. 1,3. So mag uns
nun in dieſem Leben betreffen, was da
will, es ſey auſſerlich oder innerlich,
es ſey Creutz und Trubſal, es ſeyn An
fechtungen von unſerm Fleiſch und
Blut, von der Welt oder von demSa
tan, oder es ſeyn auch ſolche Verſu
chungen, darinnen uns OOtt ſelbſt
pruten will: ſo ſollen wir allein zu JE
ſu ChHriſto, der der einige iſt, auf den
uns das gantze Wort GOttes weiſet,
unſere Zuflucht nehmen, und bey ihm
Hulfe ſuchen.

Da haben wir aber auch das rechte
Zarren des Glaubens zu lernen, ja
wenn wir auch einmal angefangen ha
ben, zu harren, darin nicht mude zu wer
den, noch den Muth ſincken zu laſſen,

wenn
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venn uns nicht ſo fort in der erſten
Viertel Stunde geholfen wird. Wir
aben uns zu erinnern, daß die Alten,
ie durch den Glauben Zeugniß uber—
ommen, uber ihrem Harren alt u. grau
vorden, und ſichs nicht verdrieſſen laſ
en, gantze, ja mehrere 100 Jahre zu
vartenſund ihr Leben in ſolchem beſtan
igen Harren zuzubringen; daher ſie
ann, ob iie gleich mit leiblichen Augen
»as Heyl GOttes nicht geſehen, daſſel
ige dennoch in der Wahrheit ergrif
en, und deſſelbigen theilhaftig wor—
en ſind.

Thut ein glaubiges Kind GOttes
dieſes, laſſet ſichs nicht dadurch irren
och abſchrecken, wenn es ſich ſo unver—
nogend fuhlet, ſondern ſchauet bey al
em ſeinem Unvermogen als ein Adler
nit unverwandten Augen allein auf den

HERRN, von dem ſein Heyl und
Hülfe kommen muß: ſo wird ſichs
enn auch in der That weiſen, daß ſei
je Kraft verneuet werde. Ob es gleich
ine Zeitlang dencken mochtees gehe un

ter
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ter lauter Schwachheit fort, und kom
me in ſeinem Chriſtenthum gar nicht
weiter, ſo wird es dennoch in ſeinem
Harren bald innen werden, daß ihm
gleichſam wieder neue Federn und Flu—
gel des Glaubens wachſen, damit es ſich,
wie vorhin, ja mit groſſerer Kraft, in die
Hohe heben, in das Hertz GOttes, als
ſeines in Chriſto verſohnten Vaters,
aufſchwingen, und da die Vergebung
ſeiner Sunden in dem Blute JESU
ChHriſti ergreiffen konne. Da mag denn
ein Glaubiger wohl ſagen: Jch bin
nicht ſchwach, ſondern ſtarcki
Warum denn? denn ich habe Ver
gebung der Sunden. Jeſ. 33, 24.
Da kan er freudig ausrufen; GGtr
zurnet nicht mit mir. Darum
furchte ich mich nicht, und will auch
unter die Dornen und ghecken reif
ſen, Jeſ. 27, 4. und in dieſer meiner
neuen Kraft durch alle Hinderungen
meinen Lauf zur Ewigkeit bis ans Ende
fortführen.

Diß, diß laſſet uns doch wohl mer
cken,
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cken, ſo viel unſer den HErrnfurchten,
und vor allen andern Dingen dieſe ei—
nige Kunſt lernen, ja dieſe Gnade von
GOTd erbitten, beſtandig und un—
verruckt auf den HErrn zu harren, ſo
wird unſere Kraft hinfort nicht ab, ſon
dern ſtets zunehmen. Denn ob es wol
hier ſcheinet, als nehme ſie wiederum ab,
da es erſt heiſſet: Sie fahren auf mit

7

Clugeln wie Adler, darnach: ſie
taufen und werden nicht matt;
und endlich: ſte wandeln und wer
den nieht mude; und es alſo vom
Fliegen aufs Laufen, vom Laufen aufs
Wandeln oder langſame Gehen kom—
met: ſo iſt doch darin keines weges ein
wirckliches Abnehmen. Denn es wird
uns eben darinnen die eigentliche Be—
ſchaffenheit der Wege des Glaubens
vor Augen geleget.

Da gehet es nemlich alſo. Wenn
die Seeie eine neue Kraft empfangen
hat, ſo thut ſie gleichſam als ein Vog
lein, das nirgends angebunden iſt, ei
nen Flug in das VaterHertz GOttes,

ge
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genieſſet daſelbſt ſeiner Gute und Liebe,
und iſt voller geiſtlichen Freude und
voll ſeines Lobes und Preiſes, laßt ſich
auch keine Hinderniſſe anfechten, ſon
dern flieget gleichſam in dem kindlichen
Vertrauen zu ihrem himmliſchen Va—
ter daruber hin. Wenn aber die em
pfindliche Freude in etwas nachlaſſet, ſo
bleibet dennoch der Seele die ihr ein
mal geſchenckte Kraft, in welcher ſie, ob
ſie gleich manches aufhalten wolte, den
noch hurtig und munter in den Wegen
ODttes fortlauft, und nicht verdroſſen
wird, dieſen ihren Lauf taglich als von
neuen anzutreten. Je mehr ſie aber
den edlen Frieden GOttes, der uber alle
Vernunft iſt, ſchmecket, und ſich in dem
ſelben bewahren lernet, ie ſanfter und ſtil
ler, aber auch ie richtiger und gewiſſer
wird ihr Gang, wenn es gleich uber Berg

und Thal, durch Dornen und Hecken
gehet. Und iſt da nicht eine geringere,
ſondern weit groſſere Kraft zu ſpuren,
wenn ſie auch bey ermangelnden em
pfindlichen Gefuhl im bloſſen Glauben

ih
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ihren Wandel ohne Ermudung fortſe—
tzet; gleichwie ſie auch bey ihren ſanften
Schritten dennoch zu rechter Zeit das
Ziel erreichet, dem ſie nachzujagen hat.

Zum Beſchluß laſſet uns demnach
dieſes wohl behalten, damit wir nicht
verlangen, immerdar gleichſam zu fliegen
und zu laufen, noch gedencken, es ſtehe

nicht recht, wenn wir nicht immerdar
empfindliche groſſe Freudigkeit des
Glaubens verſpuren. Zwar haben wir,
wenn uns GOTTC Keraft geſchencket,
derſelben treulich und wohl zu gebrau
chen, aber auch ie mehr und mehr zu
trachten, in die rechten Wege des Glau
bens zu kommen in denſelbigen gewiſſe
Tritte zu thun, und unſern Lauf in dem
Frieden GOttes zu dem ewigen Leben
fortzuſetzen, auch uns durch alles dasje—

nige, was uns etwa in den Weg gele
get werden mochte, nicht hindern zu laſ
ſen. Solte es denn auch mannichmal
ſcheinen als konten wir nicht weiter fort
kommen, ſo wirds dennoch geſchehen,
daß es auch bald wiederum von uns

heiſ
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heiſſen wird: Die auf den RBRV
harren, krietten neue Kraft. Und
ſo werden wir aus Kraft in Kraft ge
hen, und erfahren, daß wir alles ver
moögen, durch den, der uns mach
tict machet, Chriſtum, Phil. 4.
und daß wir ſtarck ſeyn, nicht in uns,

ſondern im HSRRN und in der
Kraft ſeiner Starcke, womit wir
auch an dem boſen Tage beſiehen,
alles wohl ausrichten, und zuletzi
das Feld behalten werden. Eph.
6, 10.

Run du treuer und hocheverdienter Zeyland, 5Erri

OJE Su, ſegne du auch
dieſes Wort, das in deinem Na
men anietzo verkundiget worden
iſt. Du ſieheſt, o SErr, wie viel
Klagens uver die menſchliche
Schwachheit, ſo wol bey Bekehr
ten als Unbekehrten iſt, da man
che einen nichtigen Behelf dar
aus nehmen, warum ſie ſich nicht

zu



uber die Worte Eſ. 4o, z1. J
zu dir bekehren wollen; andere
aber ihre Noth fuhlen, und nicht
wiſſen, woher ſie die rechte Krafr
nehmen ſollen. Da du uns nun
anietzo dich ſelbſt als die rechte
Quelle alles Heyls und allerKraft
haſt anweiſen laſſen: ſo gib, daß
wir uns doch auch, in welchem
Zuſtande wir uns finden mogen,
zu dir wenden, und dein harren
lernen, damit auch wir der von
dir verheiſſenen Kraft gewurdi
get werden. Ziehe uns, o SErr,
mit derjelben deiner Kraft tag—
lich aurs neue als mit unſerm
rechten heyerKleide an, und laß
uns in derſelhen immerdar wach
ſen und zunehmen. Ja gib, daß
wir uns durch dieſelbe als mit
Ahlers-lugeln aufſchwingen,
und in deinem Hertzen Ruhe,
Troſt, Friede und hreude im Seili
gen Geiſt finden, damit wir dar
auf unſern Lauf getroſt forrſetzen,
ja auch ie mehr und mehr lernen

den
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den geraden und richrigen Weg
des Glaubens ſanft und ſtille forr
zugehen, und deiner Hulfe allezeit
geduldig und frolich zu erwarten;
bis die Zeit kommen wird, da
wir dich von Angeſicht zu Ange—
ſicht ſehen, und mit Freuden ſa
gen werden: Siehe da, das iſt un
ſer GOTT, auf den wir geharrer
haben. O ERR, erhoöre uns

aus Gnaden, um deiner un
endlichen Liebe willen.

Amen! Amen!
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